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Lohrs Legislatur

Das deutliche Ja zur liberalen Präimplantationsdiagnostik
löst viele Ängste aus

Im monatelangen politischen Beratungsverlaufhatte es sich

im Bundeshaus in Bern bereits länger abgezeichnet, dass der

Weg zu einer ziemlich liberalen Lösung in der

Präimplantationsdiagnostik (PID) bei künstlichen Befruchtungen
gebahnt würde. Die Schranken blieben letztlich nach den
intensiven Diskussionen viel weniger eng gesetzt, als es der

Bundesrat anfänglich noch gefordert hatte. Die beiden
Kammern - sowohl der Stände- als auch der Nationalrat - sprachen

sich mit deutlichen Mehrheiten für die Annahme des

Verfassungsartikels und für die Änderung des

Fortpflanzungsmedizingesetzes aus. Unserer direkten Demokratie
verdanken wir es nun aber, dass das Volk das letzte Wort
haben wird - voraussichtlich in zwei Schritten.
Über die Verfassungsänderung, ob Embryonentests
grundsätzlich erlaubt werden sollen, dürfte am 14. Juni
abgestimmt werden. Persönlich würde es mich überraschen,
wenn dabei ein Nein an der Urne resultierte. Die
gesellschaftliche Toleranz für eine Diagnostik im Reagenzglas
scheint gegeben, die Hemmschwelle der PID gegenüber
überwunden. Das Argument der Gegner, gerade dieser

Verfassungsartikel öffne bereits Tor und Tür für Fehlentwicklungen,

ist aber ebenfalls ernst zu nehmen. Es handelt sich

um eine kleinere Hürde mit einem grösseren Einstiegspotenzial.

«Die grösste
Herausforderung ist, den

betroffenen Paaren mit
Ehrlichkeit zu begegnen.»

Christian Lohr,

Nationalrat CVP

frage gestellt. Den Weg zum Wunschkind hingegen, wie ihn
die Fortpflanzungsmedizin teilweise skizziert, bin ich nicht
bereit mitzugehen. Zur ethischen Frage, um wessen Wohl
es bei der ganzen Thematik eigentlich geht, ist in den
kommenden Monaten Stellung zu nehmen.
Eines hat die Debatte in Bern aber bereits gezeigt. Bei der

PID scheiden sich die Geister über alle Parteigrenzen hinweg.
Auch lassen sich nicht einfach Gruppen von fortschrittlichen

oder konservativen Kräften benennen. Die Haltung
dazu ist eine sehr persönliche Sache, die

eine gewisse Emotionalität mitprägt. Eines

respektvollen Umgangs in der politischen
Auseinandersetzung bedarf es auch im
Abstimmungskampf, damit die Würde des

Lebens nicht geschwächt, sondern gestärkt
wird.

Verantwortung bei den Betroffenen
Was mir in der bisherigen Diskussion eindeutig gefehlt hat,
ist die Berücksichtigung des Faktors Verantwortung. Sie

allein an medizinische Fachkräfte und an deren stetig
wachsendes Umfeld zu delegieren, die nicht frei von Eigeninteressen

sein können, scheint mir zumindest nicht
unproblematisch. Ebenso glaube ich aber auch, dass wir die

Verantwortung nicht per se einfach an die Gesellschaft
abtreten können. Die grosse Eigenverantwortung bleibt in letzter

Konsequenz immer bei den betroffenen Paaren. Ihnen

mit Ehrlichkeit zu begegnen, empfinde ich als die grösste
Herausforderung bei diesem nicht einfach zu beleuchtenden
Thema. •

Angst vor der Selektion des Lebens «Es braucht Respekt,
Nach der als wahrscheinlich erscheinen- damit die Würde
den Annahme der Anpassung der Verfas- des Lebens nicht
sung ist mit einem Referendum gegen das geschwächt. Sondern
revidierte Fortpflanzungsmedizingesetz gestärkt wird.»
zu rechnen. Die Kritiker sind sehr besorgt,
da in der politischen Arbeit bewusst darauf
verzichtet wurde, die Diagnostik auf die wenigen Fälle zu
beschränken, bei denen eine genetische Vorbelastung
vorliegt. Das Feld wurde gezielt geöffnet, sodass flächendeckend

alle künstlich befruchteten Embryonen gescreent und
bei Auffälligkeiten aussortiert werden. Verschiedene Kreise,
darunter auch die breite Allianz der Behindertenorganisationen

wehren sich gegen die gewählte Bestimmung, weil
sie Ängste vor der Selektion des Lebens auslöst. Mit dem

Chromosomen-Screening für alle In-Vitro-Fertilisation-
Chromosomen hat das Paket eine Brisanz erhalten, die zum
vertieften Nachdenken anregen muss.
Fakt ist, dass bei Inkrafttreten des nun vorliegenden
Gesetzestextes die Schweiz eine PID-Regelung erhalten würde,
die im europäischen Vergleich als eine der liberalsten gälte.
Die Reproduktionsmedizin hat in unserem Land in den letzten

Jahren markant an Bedeutung gewonnen und ist ein

Marktsegment mit Gewinnpotenzial geworden. Meine

Haltung ist bekannt: Der Kinderwunsch wird von mir nicht in-

CURAVIVA 1 | 15


	Lohrs Legislatur : das deutliche Ja zur liberalen Präimplantationsdiagnostik löst viele Ängste aus

